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Montag, den 4. Januar 1926. 


Die „Eodzer Volkszeitung“ 


Nr. 4. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


erfcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu 
Mrierte Beilage zur Kodzer volkszeltung“ beigegeben. Abonnements: 
preis: monatlich mit Zuſtellung ine Haus und durch die Poft Il. 4.20, 
Wöchentllch Fl. 1.05, Ausland: monatlich Zloty 5.—, fährlich Zl. 60.—. 


Schriſtleitung und Geldjältsftelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36⸗90. Poſtſchecktonto 63.508 
Befhäftsftunden von 9 Uhr feüh bie 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleftero täglich von 5 bis 6. 

Privattelephon deo Schriftleiter; 2845. 


Optata pocztowa uiszezona ryczaltem | 
Einzelnummer 20 Groſchen. 
— — ——— — str 


Anzeigenpreise: Die ficbengefpaltene Nlillimeter- 4 
zeile 5 e im Text die Öreigefpaltene Milli» A Jahrg. 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt, 
die Drudzeile 50 Groſchen; falls diesbezfiglihe Anzeige aufgegeben — 


Stellengeſache 50 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotizen und Ainfündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Vertreter in den Nachbarſtadten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Serdinand Schlichting, Wierzbinſka 16; Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoterzna 43; Ronfantynom : 
„W. Medrom, Diuga 70) Ozorkow: Oswald Richter, Neuftadt 805) Pabianice: Julius Walta, Sienfiewicza 8; Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 65; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


Wird Zankow liquidiert? 


Mazedoniſche Flüchtlinge und Abenteurer 
waren die Stoßtruppe, mit der in Bulgarien 


Zankows blutige Diktatur errichtet wurde. Darum 


kommt der aus Soſia kommenden Nachricht, daß 


die in ſeiner politiſchen Gefolgſchaft marſchierenden 


mazedoniſchen Abgeordneten gegen Zankow die 
Fahne der Rebellion erhoben haben, eine größere 

edeutung zu als ſonſt ähnlichen Vorſtößen von 
Heineren parlamentariſchen Gruppen. Aus dem 
Kreiſe Petrilſch, alſo aus dem bei Bulgarien ver⸗ 
bliebenen Teile Mazedoniens, ſind zehn Abgeord⸗ 
nete in die Sobranje entſendet worden, die ſich 
der Demokratiſchen Vereinigung Zankows an: 
ſchloſſen und ihm in den zweieinhalb Jahren der 
Diktatur treue Gefolgſchaft geleiſtet haben. Jetzt 
griffen fie ihn aber in der Sobranje mit der faden⸗ 
ſcheinigen Begründung an, daß die Regierung 
Zankow für die Rechte der nationalen Minder⸗ 


heiten in Serbien und Griechenland nichts getan 
und auch für die mazedoniſchen Flüchtlinge in 


Bulgarien ſelbſt nicht geſorgt hatte. Die Politik 
Zankows hat ſich aber in dieſen Dingen gar nicht 


geändert: wenn die Mazedonier, denen eine gute 


Witterung nachgeſagt wird, heute von Zankow 
abfallen, dann kann das wohl bedeuten, daß die 
Tage dieſer Regierung gezählt ſind. 

Der Kampf der Oppoſition, vor allem der 
der Sozialdemokraten gegen ihn, hat ſeit einigen 
Monaten an Schärfe und Entſchiedenheit ſichtlich 
zugenommen. Aber noch bedeutſamer iſt, daß in 
ſeiner eigenen Gefolgſchaft ein Auflöſungsprozeß 


eingeſetzt hat. Außerparlamentariſch iſt ſeine Herr⸗ 


ſchaft auf die Militärliga aufgebaut. Aber Bul⸗ 
garien wie Ungarn ſind kleine, von den Groß⸗ 
mächten und der öffentlichen Meinung der Welt 
doch zu ſehr abhängige Staaten, die ſich die anti⸗ 
parlamentariſchen Regierungsmethoden der Muſſo⸗ 
lini und Primo de Rivera nicht leiſten können. 
Darum waren ſowohl Horthy und Bethlen als 
auch Zankow und Wolkow darauf bedacht, der 
Diktatur ein parlamentariſches Feigenblatt anzu⸗ 
hängen. f 

Politiſch beherrſchte die Regierungspartei die 
parlamentariſche Vertretung der Militärliga, ſozial 


riſſen die Mitglieder der national⸗progreſſiſtiſchen 
Partei die Führung an ſich. Es herrſchte alſo in 


einem Lande mit einer Bevölkerung von achtzig 
Prozent Kleinbauern und Arbeitern, unter dem 
Schutze der Bajonette und des weißen Schreckens 
die Bourgeoiſie, alſo die Banken, Schieber, Wucherer, 
Spekulanten, Fabrikanten. Gegen dieſe der wirk⸗ 


5 lichen ſozialen Schichtung der Bevölkerung ſo wenig 
entſprechende Verteilung der Macht richtet ſich vor 


allem der parlamentariſche und parteipolitiſche 


Widerſtand. Die Kleinbürger und Bauern lehnen 


ſich innerhalb der Regierungspartei gegen die Vor⸗ 
herrſchaft des mit der Militärmacht verbundenen 
Kapitals auf. Vor einigen Tagen hielt der Par⸗ 
teirat der Demokraten unter dem Vorſitz Malinows 
eine Konferenz, in der dieſer Zerſetzungsprozeß 
Offenfichtlich wurde. Es wurde der Rücktritt 
Zankows gefordert, aber gleichzeitig erklärt, daß 
der neue Miniſterpräſident nicht aus den Reihen 
der Demokratiſchen Vereinigung entnommen werden 


Ftota 43) Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Rilinffiegs 13) Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Die „Wyzwolenie“ in Not. 


Abg. Dombſki aus der Partei ausgeſchloſſen. — Scharfes Vorgehen gegen die 
Abgeordneten, die die Parteidiſziplin nicht anerkennen. N 


Geſtern kamen in Warſchau die Hauptver⸗ 
waltungen der „Wyzwolenie“ und der „Jednosé 
Ludowa“ zuſammen, um über die Maßnahmen 
zu beraten, die eine weitere Spaltung ver⸗ 
hindern ſollen. 


Nach einer längeren Beratung wurde ein: 
ſtimmig beſchloſſen, den Abg. Jan Dombſki aus 
der Partei auszuſchließen, da er als derjenige 
angeſehen wird, der durch feine Maulwurfs⸗ 
arbeit innerhalb der Partei ſowie durch ſeine 
Tätigkeit in der „Gazeta Ludowa“ die Einheit 
der Partei bedroht. 12 

Gleichzeitig wurde beſchloſſen, die Abge⸗ 
ordneten Waleron, Ledwoch, Tabor, Jemie⸗ 
lewſki, Niedzielſti, Bujak, Wrona, Wojtowicz 
und Szafrancki vor das Parteigericht zu zitieren. 


Dieſer Beſchluß wurde auf Antrag des Abg. 


Tepper gefaßt. 


der „Wyzwolenie“ und der „Jednosé Ludowa“ 
für den März dieſes Jahres einzuberufen. 

Das ſcharfſe Vorgehen gegen den Abg. 
Dombſki, der immerhin im politiſchen Leben 
eine gewiſſe Rolle ſpielte, kommt nicht uner⸗ 
wartet. Dombfki gilt als ein äußerſt ehrgei⸗ 
ziger Politiker, der, um ſein Ziel zu erreichen, 
nicht ſcheute, wider den Beſtrebungen der Partei 
zu handeln. 

Die Repreſſalien, die außer gegen Dombjfi 
noch gegen andere Abgeordnete zur Anwendung 
gelangen follen, bedrohen in ernſter Weiſe die 
Einheit der Partei, denn es iſt kaum anzu⸗ 
nehmen, daß dieſe 9 widerſpenſtigen Abgeord⸗ 
neten über ſich das Parteigericht ergehen laſſen 
werden, ohne Gegenmaßnahmen zu treffen. 

Was den Zuſammenſchluß der „Wyzwo⸗ 
leuie“ mit der Brylgruppe anbelangt, jo wurde 
kein endgültiger Beſchluß gefaßt, da die Ent⸗ 


Zum Schluß wurde beſchloſſen, den Kongreß ſcheidung darüber dem Parteitag zuſteht. 


Zum Parteitag der P. P. S. 


Die vom Exekutivkomitee vorgeſchlagene Neſolution angenommen. — Die Mehr⸗ 
heit hat ſomit die Koalitionspolitik gebilligt. 


Der Kongreß der P. P. S. wurde geſtern nach 
bierfägiger Derbandlung durch eine große Schlußrede 
vom Kongreßvorſitzenden Abg. Daszynſbi geſchloſſen. 
Abg. Daszynſti unterſtrich die Einheit der Partei, 
troßdem Unterſchiede in bezug auf die Beteili- 
gung an der Koaglitions regierung vorhanden waren. 

ie P. P. S. wied mit allem Nachdruck für ihre 
Forderungen in der Regierung auftreten. Sie wird 
aber vom Austritte aus der Koaliljon und von der 
Aufnahme des Kampfes nicht zurückſchrecken, jofern 
ſich in der Regierung keine Mehrheit für die vom 
Kongreß beſchloſſenen Forderungen finden ſollte. 

Der letzte Derhandlungstag brachte die Ab- 
ſtimmung über die politiſch-wirtſchaftliche Reſolution. 
Gegen eine anſehnliche Minderheit wurde die Ke- 
ſolution des Sentralexebutivsbomitees angenommen. 

Die Debatten über Bodenreform und 
Außenpolitik wuerden gleichfalls abgeſchloſſen und 
entſprechende Reſolutionen angenommen. 

Nach Schluß des Kongreſſes tagte noch der 
bollsählige Parfeiraf mit Erſatßräten, die das Partei- 
präſidium wählten. Es wurden gewählt: zum Dor⸗ 
ſitzenden der Partei Abg. Perl, zum Stellvertreter 


dürfe, wenn die ſo notwendige Beruhigung des 
Landes und die Hebung ſeiner internationalen 
Lage erreicht werden ſoll. Malinow und Koſtur⸗ 
kow melden ſich da als die Anwärter auf die 
Erbſchaft Zankows an. 

Dieſe politiſche Bewegung wird noch aus zwei 


Quellen geſtärkt. Erſtens iſt die Abneigung gegen 
die Fortdauer der Schreckens herrſchaft in ſehr weite 
Kreiſe gedrungen, der moraliſche Druck der öffent⸗ 
lichen Meinung, der geſitteten Welt, hat zu einer 
Iſolierung des Landes geführt, die ſich als eine 


Puzak. Die Gewählten bebleideten bisher dieſelben 
Demter. Die Linbe des Kongreſſes iſt im Parteirat 
vertreten. 

Am Nachmittag wurde vom Kongreß ein großes 
Meeting im Saale der Hygieniſchen Geſellſchaft 
veranſtaltet. Es ſprachen alle ausländiſchen und in- 
ländiſchen Gaſtdelegierten. Für die D. S. B. P. 
hielt Abg. E. Serbe eine Rede in polniſcher 


rache. 
Näheres 


folgt in einem ausführlichen Kon- 
greßbericht. 1 
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Reichstagsabgeordneter Otto Wels, 
Dorligender der Deutſchen Sozialdemobratiſchen 
Partei, verließ geſtern Warſchau. Leider war es 
ihm nicht möglich geweſen, in Lodz vor den deutſchen 
Werktätigen zu ſprechen, da ſeine Anweſenheit in 
Beelin deingend erforderlich iſt. Als Entſchädigung 
übermittelte er dem Abg. E. Serbe, der ihn bis 
Lodz begleitete, feine Anſichten über die Suſam- 
menarbeit aller Sozialiſten der Welt 
in Beziehung zur Geſundung der Weltwirtſchaft. 
Dieſe grundlegenden Ausführungen werden wir 
unſeren Leſern in einer der nächſten Nummern bringen. 


ſchwere Schädigung der wichtigſten Intereſſen 
Bulgariens erweiſt. Zweitens hat die Herrſchaf⸗ 
der Militärliga Bulgarien” in eine ſchwere, aust 
wegloſe wirtſchaftliche Kriſe hineingeführt. In 


dem kleinen, induſtriearmen Lande gibt es über 


hunderttauſend Arbeitsloſe, die Kauf: 
kraft der ſtädtiſchen Bevölkerung iſt auf ein Mi⸗ 
nimum herabgeſunken, die ausländiſchen Märkte 
hat Bulgarien, indem es die Ausrottung der eige⸗ 
nen Bevölkerung betrieb, an rührigere Konkurren⸗ 


ten verloren; der Bauer kann ſeine Produkte nicht 


2 


abſetzen, iſt aber gezwungen, für die Erhaltung 
der bürgerlichen und militäriſchen weißen Garden 
ungeheuerliche Steuern zu zahlen. Die Tabakernte, 
die früher faſt die Hälfte des bulgariſchen Exports 
ſtellte, blieb in den letzten zwei Jahren unver⸗ 
käuflich und mußte zu Schleuderpreiſen verklopft 
werden oder ging zugrunde. 

All dies wirkte zuſammen, um dem Verlangen 
nach einer politiſchen Aenderung, das ſchon oft 
erhoben wurde, jetzt eine größere Kraft zu ver⸗ 
leihen. Vorerſt handelt es ſich nur um eine Re⸗ 
gierungskriſe und nicht um eine Kriſe des Syſtems: 
fie herbeizuführen, find die Inſurgenten im Regie⸗ 
rungslager und auch die Oppoſition zu ſchwach, 
Mars regiert noch immer die Stunde. Zankow 
ſelbſt wehrt ſich ſogar gegen einen Regierungs— 
wechſel, und ſollte er doch weichen müſſen, dann 
will er an ſeine Stelle den Demokraten Liaptſchew, 
einen von Malinow Abgefallenen, ſetzen, und es 
ſcheint außer Zweifel zu ſtehen, daß der General 
Wolkow, der der Führer der Militärliga und zu⸗ 
gleich der Vertrauensmann des Zaren Boris iſt, 
jedem kommenden Kabinett angehören wird. Aber 
es wäre doch ſchon ein bedeutender Fortſchritt, 
wenn die moraliſchen Kräfte des Landes und des 
Auslandes wenigſtens den Mann zum Rücktritt 
zwingen könnten, der feinem Namen den unlöſch⸗ 
baren Makel angeheftet hat, der Vorſitzende einer 
Regierung geweſen zu ſein, die der gewiß beſonnene 
und gemäßigte Sozialdemokrat Sakaſow in der 
offenen Sitzung der Sobranje die „blutigſte und 
verbrecheriſcheſte“ Regierung genannt hat, die Bul⸗ 
garien jemals beſeſſen hat. Der Rücktritt Zan⸗ 
kows würde wenigſtens den vorbereitenden Schritt 
zur Liquidierung der Diktatur bedeuten, würde 
auch zu einer ausgiebigen Amneſtie führen, würde 
die Lebensſicherheit in Bulgarien auch für die 
politiſch anders als die Regierung Denkenden wie⸗ 
dereinführen und damit dem beiſpielloſen Marty⸗ 
rium eines tapferen und begabten Volkes ein Ziel 


ſetzen. 


Wie die Regierung gegen 
die Teuerung kämpft. 
Die Verlautbarungen des Finanzminiſteriums. 


Die Lage der Preſſe hat ſich in der letzten 
Seit ſehr verſchlimmert. Abgeſehen davon, daß die 
Meiſchafts bkeiſe auch auf den Abonnentenſtand der 
Tageszeitungen einen ungünſtigen Einfluß aus geübt 
hat, find die Haeftellungskoften der Zeitung bedeu- 
tend geſtiegen. Nicht nur infolge des Slotyſturzes 
im Derhälfnis zum Dollar, da ſehe viele Materialien 
in Dollarwäheung eingekauft werden müſſen, fondern 
vor allen Dingen auch infolge der durch nichts be- 
gründeten Derfeuerung des Seitungspapferes. Bei 
der Feſtſeßung des gegenwärtig verpflichtenden Be- 
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höhung 


Zodser Doldezeltiung 


Prof. Kemmerer, 


der amerikanſſche Finanzmann, der uns feinen „Rat“ bei der Bud» 
getrebuzlerung erteilen ſoll. Von feinen Eindrllcken in Polen 
hängt die Bewährung der Amerikaanleihe ab. 


zugspreiſes boſtete ein Kilo Papier 39 Groſchen, 
heute aber ſchon 59 Geoſchen, alſo fait um die 
Hälfte mehr. 

Nun haben wir in Marjchau ein Büro zur 
Ermittelung der Preiſe für alle möglichen Bedarfs- 
artikel. Das Büro „peüft“ die Herſtellungsboſten 
der einzelnen Artikel und verſucht, falls die Preife 
zu hoch ſind, niedrigere Preiſe zu erzielen, indem es 
den Produzenten „überzeugen“ ſoll, „im Intereſſe 
der Staatswietſchaft“ eine geſunde Kalkulation 
durchzuführen. . 

In den letzten Tagen macht dieſes Büro plößlich 
bebannt, daß es ihm gelungen fei, die Papiorfabriben 
zu veranlaſſen, den Preis für ein Kilo Papier (59 
Groſchen) bis zum 10. Januar beizubehalten. 

Das Finanzminiſterium, unter deſſen Zeitung 
das Büro ſteht, begünſtigt alſo den Peeiswucher. 
„Es iſt ihm „gelungen“, den Preis bis zum 10. Ja- 
nuar beizubehalten.“ Man erweckt damit bei Nicht- 
fachleuten den Eindruck, doß es bisher ganz ſchön in 
Oedaung war und daß die Preiſe für Papier 
niedrig waren. Daß ſie aber während der Tätig- 


keit des Büros um 50 Prozent geſtiegen ſeien, 


wird verſchwiegen. So weit geht die ſegensreſche 
Tätigbeit des Büros. Es ebnet den Papferfabriben 
den Weg für weitere Preisſteigerungen 

Die Teuerung wied durch ſonderbare Mittel 
bekämpft. Here Sdziechowſbi ſprach letztens ſehr 
viel davon. Es war aber nur ein Gerede. Wie 
die Regierung die Teuerung bebämpft, fehen wir 
beim Tabakmonopol. Ueber Nacht eine Preiser- 
Bobo um 30 Peozenk. Das heißt planmäßige 
Arbeit! 


Noch zwei Poſten 
für Chadecja und „Piaſt“. 


In Abgeordnetenkreiſen verlautet, daß der Abge⸗ 
ordnete Kwiatkowſti von der Chadecja zum Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Miniſterium für Handel und Induſtrie er⸗ 
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nannt werden ſoll und der Abgeordnete Byrka die 
Leitung der Landwirtſchafts bank anſtelle Steczkowſkis 


übernehmen ſoll, der zurückzutreten gedenkt. 
Amtlicherſeits ſind dieſe Nachrichten noch nicht 
beſtätigt. 


Zur Bedrückung des Minder⸗ 
heitenſchulweſens. 


Der weißruffifhe Sejmklub hat eine Interpellation betreßſs 
der Erdroffelung der weißrnffifhen Schulen eingereicht. der Inter⸗ 
pellation iſt nachſtehender Brief eines weißrnffifhen Lehrers beige⸗ 
fügt, den dieſer an die Sejmfraktſon mit der Bitte gefandt hat, 
daflüe eluzutreten, damit ihm die Ronzeffion für die Peivatſchule 
erhalten bzw. beftätigt werde, der Brief ift eine erfhlitternde 
Tragik der gepeinigten weißtrffifchen Doltsfhule. Er lautet: 


„Wißt ihr, meine Brüder, daß wir täglich darauf 
warten, um unſerer weißruſſiſchen Privatſchule willen 
ins Gefängnis geworfen, geſchlagen und gequält zu 
werden.. um der Schule willen, die von unſern eige⸗ 
nen Mitteln erhalten wird. Iſt ein Grund dafür vor⸗ 
handen? Weshalb gibt man uns ſolange feine Er- 
laubnis? Weshalb beantwortet man unſere Bitten um 
dieſe Erlaubnis überhaupt nicht? 

Wir werden wohl erſt dann Ruhe in unſeren 
Seelen haben, wenn wir in den Gefängniſſen ſitzen 
werden, denn wir fühlen, daß es ſchlimmer als es jetzt 
iſt, nicht werden kann. In der Ungewißheit aber zu 
leben, iſt weit ſchlimmer, als im Gefängnis. 

Aber nein! Wir ſind froh, unſchuldige Opfer zu 
ſein, für unſer Volk und unſere Schule zu leiden! Wir 
ſind froh, daß wir unſchuldig leiden dürfen. Ins Ge: 
fängnis werden nicht wir allein gehen, ſondern mit 
uns das Evangelium Chriſti und... die in der polni⸗ 
ſchen Konſtitution als heilig verbrieften Artikel, und 
zwar die Artikel: 95, 96, 97, 98, 99, 100, 102, 104, 
105, 108, 109, 110, 111, 112, 113, 115, 116, 117, 
121, 124 und 126, in denen auch dem weißruſſiſchen 
Volk dieſelben bürgerlichen Rechte garantiert werden, 
wie für alle Bürger der polniſchen Nationalität. 

Gehen wir alſo ins Gefängnis! Denn unter 
ſolchem Drucke, wie wir ihn hier im weſtlichen Weiß⸗ 
rußland fühlen, können wir weder kulturelle, noch mo⸗ 
raliſch⸗religiöſe oder ethiſche Arbeit legal leiſten. Denn 
alles, ohne Ausnahme, wird uns für Kommunis⸗ 
mus angerechnet und unter dieſem Deckmantel 
verfolgt man uns, obgleich zwiſchen unſerer Arbeit und 
dem Kommunismus derſelbe Unterſchied beſteht, wie 
zwiſchen Himmel und Erde. Tanzt man nicht nach 
der Pfeife irgend eines Beamten, ſo treibt 
man eben Kommunismus. 

Glaubt ihr, meine Brüder, daß wir jo gepeinigt 
und unterdrückt ſind, daß die Hand beim Schreiben 
zittert und unſere Herzen weinen? Es gibt aber immer 
mehr Leute, die uns verſtehen. 

Darum ſeit wach, meine Brüder! Drängt da oben 
mit euren Bitten, geht überall hin, ſpart keine Zeit 
aufs Schreiben, klopfet immer feſter, klopfet mit den 
Fäuſten und wenn das nicht hilft — mit den Füßen; 
hören fie es nicht, nehmt Rungen in die Hände; iſt 
auch das wenig — eine Axt; ſchlafen ſie feſt, ſo klopfet 
an die Fenſter, ruft um Hilfe, ſchreit aus voller Kehle, 
ſchreit, auf daß euch die ganze Welt höre, daß unſere 
Nation und unſer Volk verſchwinden, daß man ſie in 
den Abgrund der Finſternis und des Analphabetis⸗ 
mus ſtürzt.“ 


Der Doppelgänger 
des Herrn Emil Schnepfe. 


Roman von Carl Schüler. 
(10. Fortſetzung.) 


„— und der Konſul könnte mir vielleiht richtige 
Auskünfte geben. Willſt du mich einführen?“ 

„Aber das iſt ja durchaus nicht nölig, lieber Zunge!” 
ſagte der Rittmeiſter gleichmütig. „Die Geſchäftsräume 
ind in der Behrenſtraße —“ f 

„Weiß ich!“ 

„— und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß du keiner Ein 
führung bedarfſt, wenn du den Konſul in ſeiner amtlichen 
Eigenſchaft als Konſul zu ſprechen wünſchft.“ 

„Kann ich mich auf dich beziehen?“ 

„Im — meinetwegen ..“ 

Da wurde Dorival wütend. 

„Was ift denn los mit dir?“ ſchrie er. „Sei doch 
nicht ſo dickfellig. Die Sache iſt für mich von Wichlig⸗ 
keit. Eine gute Empfehlung ſchadet nie, wenn man jemand 
um eine Gefälligkeit bittet. Ich hätte gerne, wenn du 
mit mir zu dem Konſul gingſt.“ 

„Kann ich ja machen. Leider bin ich gerade jetzt 
von zehn bis zwölf Uhr nie dienfifret,“ antwortete der 
Rittmeiſter gelaſſen. 

„Wir können den Herrn Konſul vlelleiht einmal 
gemeinſam in feiner Wohnung aufſuchen.“ 

„Können wir. Können wir auch nicht. Und nun 
will ich dir mal was ſagen, mein Lieber: Du ſcheinſt dir 
im Ausland eine gänzlich undeutſche Begabung fürs 
Schwindeln angeeignet zu haben. Konſul Roſenberg mag 
ſehr viel über Wolfcamerze wiſſen. Aber er hat auch zwei 
Töchter. Die ältere iſt mit einem Prokuriſten der Deut⸗ 
ſchen Bank verlobt. Die jüngere heißt Ruth —“ 


» 


„Hübſcher Name, nicht wahr? Ruth nun hat mir 
von einem Frechling erzählt, der ſie in der Oper begafft 
und auf einem Spazierritt mit ihr, hm, anbandeln wollte. 
Merkſt du was?“ 

„Donnerwetter!“ ſchrie Dorival, 

„Dia. Donnerwetter! Im übrigen kann ich dir 
nur abraten. Ruth iſt zwar ſehr ſchön, aber fie hat einen 
ſchlechten Charakter!“ 

„Was?“ 


„Ja! Einen miſerablen Charakter. Ich liebe fie, 
und ſie will mich nicht. Da — nun weißt du's!“ 
„Das — dae is ja reizend!“ ſtöhnte Dorival. 


* 


Im oberen Teil der Czarlottenſtraße befand ſich im 
erſten Stock eines großen Blrohauſes die Anſtalt „Pros 
metheus“ des Herrn Zahn, eines früheren Kriminalkom⸗ 
miſſars. Herr Zahn war ein Mann des Erfolgs. Seine 
Erfolge verdankte er einer gewiſſen kaufmänniſchen Bega⸗ 
bung und feinem ſtark ausgeprägten Verständnis für ge» 
ſchickte Reklame. Seine Anzeigen las man in allen Ta⸗ 
geszeitungen und illustrierten Familienblättern. Seine 
Abtellung für Auskünfte empfahl er allen, die die Abſicht 
hatten, ſich zu verheiraten und ſich über das Vorleben und 
die Geldverhäliniffe des Geliebten oder der Geliebten vers 
gewiſſern wollten, und ſeine Abteilung für gewiſſenhafte 
Beobachtung empfahl er ebenſo dringend allen, die ſich 
ſcheiden laſſen wollten und die nötigen Gründe für eine 
Scheidung ſuchten. 

Dorthin lenkte am andern Tag der Freiherr von 
Armbrüſfter feine Schritte. 


Vorher hatte er ſeinen Rechtsbeiſtand aufgeſucht, der 
ſehr erſtaunt und entrüftet geweſen war, daß feinem Klien⸗ 
ten eine Angelegenheit Schnepfe überhaupt paſſieren 
konnte, aber ſofort verſprochen hatte, wenigſtens den Fall 
der Baronin von Maarkatz augenblicklich aus der Welt 
zu ſchaffen. 

Doch das genügte Dorival nicht. 


maſchinen auch recht 


Emil Schnepfe ſelber mußte aus der Welt ge⸗ 
ſchafft werden! 

Ich übrigen war er ſchlechter Laune⸗ 

Das Inſittut Prometheus nahm den ganzen erſten 
Stock des geräumigen Hauſes in der Charloitenſtraße 
ein, Große Reklameſchilder in fhreienden Farben lockten 
die Blicke der Vorübergehenden aufdringlich an. An der 
Vortüre fragte die Kunden ein uniformiertes Bürſchchen, 
die Hand an die goldverbrämte Mütze gelegt, ob fie die 
Aus kunftet oder die Detektei in Anſpruch nehmen wollten. 
Die Büros der einen lagen rechts, die der anderen links 
vom Vorraum. 

Als Dorival dem Knirps den Wunſch ausſprach, mit 
Herrn Zahn ſelbſt zu ſprechen, wurde er in ein mit dunk⸗ 
len Eichenmöbeln ſtattlich ausſtafflertes Wartezimmer ge⸗ 
führt. Hier nahm ihn ein magerer, bochaufgeſchoſſener 
Herr mit glattraſtertem Schauſpfelergeſicht in Empfang, 
der fi als Privatfekretär des Herrn Direktors vorftellte, 
Er legte Dorival nahe, zunächſt ihm feinen Fall vorzutra⸗ 
gen, da der Herr Direktor ſehr beschäftigt fet. 

„Bedaure!“ war die kurze Antwort, 

„Iſt der Fall von größerer Bedeutung?“ 

„Von allergrößter!“ 

„Einen Augenblick!“ bat der Privatſekretär. Denn 
der Herr Jah doch aus, als ob fein Fall wirklich von 
größerer Bedeutung ſein könnte; im Sinne des Inſtituts 
Prometheus natürlich. Für das Inſtitut waren nur dies 
jenigen Fälle von Bedeutung, die viel Geld bedeuteten. 


Und er verſchwond in einem großen Nebenraum, deilen- 


Tür er offen ließ, damit der Beſucher das raſende Ger 
klapper der zwölf jungen Mädchen an den zwölf Schreib⸗ 
deutlich hören konnte. So etwas 
war eindrucksvoll! 

Dorlval machte die Türe ſchleunigſt zu. 

Nach wenigen Minuten erſchien der Privatſekretär 
wieder: 

„Herr Direktor Zahn läßt bitten!“ 


Eortſetzung folgt.) 
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4½pprozentigen Zuſchlages 


Nr. 4 


Schmähung des ruſſiſchen 
Geſandten in Warſchau. 


Vor einigen Tagen erſchien in einer Warſchauer 
Zeitung eine Notiz, die beſagte, daß der ſſowjetruſſiſche 
Befandte, Repnin'ſche Methoden anwendet, indem er 
gewiſſe polniſche Abgeordnete mit Gelder unterftüßt. In 
der Notiz wurde die Aufmerkſamkeit auf einen Abge⸗ 
ordneten der Einken gelenkt, ohne feinen Namen zu 
nennen, ihn jedoch fo genau beſchreibend, daß keine 
Zweifel über die genannte Perfon beſtehen können. 

dieſer Abgeordnete wandte ſich daher an den 
Seſmmarſchall mit dem Erſuchen, ihn vor derartigen 
Angriffen zu ſchützen, indem der Marſchall das Blatt 
zwingen ſoll, den Namen des erwähnten Abgeoroͤneten 


zu nennen. Auf diefe Weile würde es dem Abgeord⸗ 


neten möglich fein, gerichtlich gegen das Blatt vor- 
zugehen. 

Da das Warſchauer Blatt ſich nicht nur mit der 
bloßen Erwähnung des ruffifhen Gefandten begnügte, 
ſondeen ihn gleichzeitig ſchmähte, fo unternahm Woſkew 
beim Vorſitzenden der Sejmkommiſſion für Auswärtiges 
eine Ddemarche. 


Engliſch⸗italieniſche 
Verhandlungen. 


Bekanntlich ift Muſſolini in Rapallo mit dem eng» 
liſchen Außenminifter Chamberlain zuſammengekommen. 

ur Sprache gelangte die internationale Schuldenfrage 
ſowie die Frage der neuen politiſchen Geſtaltung auf 
dem Balkan und in Kleinaſien. . 

Wie die italieniſche Preſſe wiſſen will, ift es 
zwiſchen Chamberlain und Muffolini zu einem regel— 
rechten Bündnis gekommen. Italien foll von England 
Freie Hand auf dem Balkan und in Kleinafien fowie Zus 
geſtänoͤniſſe in der Brennerfrage erhalten haben. 
Italien ſoll ſich dafür verpflichtet haben, England bei 
kriegerſſchen Ereigniffen zu unterſtützen. 

Sollten die Ausführungen der italieniſchen Preffe 
der Wahrheit entſprechen, fo würde ſich die engliſch⸗ 
italieniſche Verſtändigung gegen die Türkei richten. Es 
iſt nicht ganz ausgeſchloffen, daß Chamberlain mit diefer 
Derftändigung ein Gegengewicht zum ruſſiſch⸗türkiſchen 


Bündnis ſchaffen will. 


Zur Thronentſagung des 
rumäniſchen Kronprinzen. 


5 Wie aus Bukareſt gemeldet wird, ſteht die Thronent⸗ 
Jagung des rumäniſchen Kronprinzen Karol im Zuſammen⸗ 
hange mit dem Veiſuch des Prinzen, eine morganatlſche 

he einzugehen. Da der Prinz auch in politiſchen 
Fragen ſich bockbeinig zeigte, ſo mußte er infolge des 
väterlichen Druckes das bereits von uns erwähnte Thron- 
entſagungsſchreiben verfaſſen. Wie es heißt, iſt Karol 
bei ſeinem Vater derart in Ungnade gefallen, daß er 
auch ſeinen Namen verliert. Der Prinz ſoll ſich künftig 
nicht mehr Hohenzollern nennen dürfen. 


Die Einlöſung reichsdeutſcher 
Anleihen. 


Das Deutſche Reichsgeſetz über die Ablöſung öffent⸗ 
licher Anleihen vom 16. Juli 1925 kommt in Polen 
vom 1. Januar 1926 an zur Ausführung. Nach dieſem 
Geſetz werden die Markanleihen des Deutſchen Reiches, 
zu denen auch die vom Reiche übernommenen Mark⸗ 
anleihen der Länder gehören, in eine Ablöſungsſchuld 
umgetauſcht und zwar werden im allgemeinen für je 
Mk. 1000.— alte Reichsanleihen Mk. 25. — Nennbetrag 
der Ablöſungsſchuld gewährt. 

Es wird zunächſt nur der Altbeſitz umgetauſcht, 


d. h. diejenigen Markanleihen des Reiches, die der 


läubiger nachweislich vor dem 1. Juli 1920 erworben 
hat und die ihm von dem Erwerbe bis zur Anmeldung 

ununterbrochen gehört haben. 
Der Anleihealtbeſitzer erhält außer der Anleihe⸗ 


ablöſungsſchuld Ausloſungsrechte, die durch Barzahlung 


des Fünffachen ihres Nennbetrages und eines jährlichen 
eingelöſt werden. 


ie Tilgung der mit Ausloſungsrechten ausge⸗ 


ſtatteten Anleiheablöſungsſchuld wird in 30 Jahren 
durchgeführt und beginnt im Jahre 1926. 


Die Friſt zur Anmeldung der Altbeſitzanleihen 
in Polen vom 2. Januar bis 30. April 1926. 
Zum Sonderkommiſſar für die Durchführung des 


läuft 


# Verfahrens iſt der Regierungspräſident a. D. Förſter in 
Danzig beſtellt. Er hat eine Geſchäftsſtelle in Poſen, 
vorläufig im Deutſchen Generalkonſulat. 


Is Vermittlungsſtellen für die Anträge auf Um⸗ 
tauſch und Gewährung von Ausloſungsrechten find 
folgende Banken beſtellt, bei denen die vorgeſchriebenen 

ntragsformulare erhältlich ſind: 
Agrar⸗ und Kommerzbank 


in Kattowitz; 


570 Bank für Handel und Gewerbe (Poznanſki Bank 


la Handlu in Przemys lu 


n T. A. in Poſen); 3) Bank 
wilecki, Potocki und Co. 


in Poſen; 4) Bank Prze⸗ 
Mpstowesw in Poſen; 5) Bank Zwiazku Spoölek Zarob⸗ 
dwych in Poſen; 6) Genoſſenſchaftsbank, Poznan, 
K ank Spöldzielezy in Poſen); 7) Komunalny Bank 
tedytowy in Poſen; 8) Thorner Vereinsbank in 


rw ðæꝙ / . ͤ AT . 


Lodz er Dalkes zeitung 


Die Unwetter⸗ 
kataſtrophen in 
Europa. 


(Zu nebenſtehenden 
Bildern). 


Der Wetterumſchlag 
in den letzten Tagen 
hat große Schäden an⸗ 
gerichtet. Die Flüſſe 
und Seen ſind durch 
das plötzliche Tauen 
des Schnees aus den 
Ufern getreten und be⸗ 
drohen die Wohnhäu⸗ 
ſer und Häfen. 

Beſonders hat der 
Rhein Schäden ange— 
richtet. In Koblenz 
wurden alle Hotels 
geräumt, die am Rhein⸗ 
ufer gelegen ſind. In 
Köln hat der Rhein 
die ganze Stadt unter 
Waſſer geſetzt. Die 
Einwohnerſchaft mußte 
die Parterrewohnun⸗ 
gen verlaſſen, in die 
das Waſſer eingedrun⸗ 
gen iſt. b 

Auch in Polen nimmt 
die Ueberſchwemmungs⸗ 
kataſtrophe immer mehr 
zu. Bei Krakau iſt die 
Weichſel aus den Ufern 
getreten und bedroht 
die Stadt. Bei Prze⸗ 
mysl haben die Waſſer⸗ 
fluten des San ganze 
Dörfer unter Waſſer 
geſetzt. Die Einwoh⸗ 
ner mußten flüchten. 
2 „ We 


Thorn; 9—10) Filialen der Direktion der Disconto— 
Geſellſchaft in Poſen und Kattowitz; 11- 13) Filialen 


der Darmſtädter und Nationalbank, der Deutſchen Bank 


und der Dresdner Bank in Kattowitz; 
len der Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank 
Graudenz; 16) Filiale der Danziger 
in Graudenz. N 

Die genannten Banken können ſich zur Annahme 
der Anträge auch ihrer Zweigſtellen bedienen. 
Anleihegläubiger haben die Wahl, bei welcher der 
obigen Banken ſie ihren Antrag ſtellen wollen. Das 
Deutſche Reich haftet nicht für die Handlungen der 
Banken. ; 

Zur Wahrung der Friſt für den Antrag auf Aus⸗ 


14--15) Filia⸗ 
in Poſen und 
Raiffeiſenbahn 


loſungsrecht genügt es nicht, daß der Antrag bis zum 
30. April 1926 bei einer Vermittlungsſtelle eingegan⸗ 
gen iſt, vielmehr muß er bis zu dieſem Tage an den 


Sonderkommiſſar gelangt ſein. Da die Erledigung der 


Anträge bei den Vermittlungsſtellen einige Zeit erfor⸗ 


dert, ſo empfiehlt es ſich, die Anträge möglichſt zeitig 
zu ſtellen. 

Die Ablöſung der 
erfolgt ſpäter. 


Reichsanleihen neuen Beſitzes 


Lokales, 


Der Wojewode gegen die Mißwirtſchaft 


im Magiſtrat. 
Die Schöffen erhalten Miniſtergehälter. 


Das Mojewodichaftsamt ſandte an den Magiſtrat 


ein Schreiben, in dem dem Magiſtrat mitgeteilt wird, 
daß die Bezirksſparſamkeitskommiſſion feſtgeſtellt hat, 
daß eine der Haupturſachen der verſchwenderiſchen Wirt⸗ 
ſchaft des Chjeno⸗N. P. R. Magiſtrats die hohen Ge⸗ 
hälter find, die die Schöffen der einzelnen Abteilungen 
erhalten. 

Nachdem feſtgeſtellt worden iſt, daß die Schöffen 
die gleichen Gehälter wie Vizeminiſter erhalten, was 
für Lodz jährlich die Summe von 148000 Zloty aus⸗ 
macht, iſt das Wojewodſchaftsamt zu der Anſicht ge⸗ 
langt, daß ein ſolcher Zuſtand nicht weiter geduldet 
werden dürfe. Das Wojewodſchaftsamt ſchlägt daher 
vor, daß der Magiſtrat ſich an den Stadtrat wenden 
möchte, die Berufsſchöffen abzubauen. Den einzelnen 
Abteilungen ſollen Leiter bzw. Schöffen vorſtehen, 
doch darf das Gehalt der Schöffen nicht das der Mar: 
ſchauer Schöffen überſteigen. 

Zum Schluß wird dem Magiſtrat empfohlen, er⸗ 
wähntes Schreiben in einer der nächſten Sitzungen des 
Stadtrats, den Stadtverordneten zur Kenntnis zu 
bringen. 


Die 


Str. 81 


Der Verkehr in den Straßen von Koblenz. 


Wann und wo haben ſich die verſpäteten 
Reſerviſten zu melden? 

Da ji viele Reſerviſten nicht zu den Kontroll⸗ 
verſammlungen zu den feſtgeſetzten Terminen meldeten, 
hat das Korpskommando nachträglich Kontrollverſamm⸗ 
lungen der Neſerviſten und Landſturmleute (Kategorie 
A, C und C 1) der Jahrgänge 1901, 1897, 1896, 1895, 
1890 und der Kategorien C,und C1 der Jahrgänge 
1900 und 1899 ſowie der Kategorie & dieſer beiden 
Jahrgänge, jedoch nur derjenigen, die in dieſem Jahre 
keine Reſerviſtenübungen leiſteten und in Lodz wohn⸗ 
haft ſind, angeordnet. 

Die Meldungen haben früh um 8.30 Uhr zu ge⸗ 
ſchehen, unter Vorlegung des Militärbüchleins, der 
Mobiliſationskarte und anderer Militärdokumente, in 
nachſtehender Reihenfolge: 

Jahrgang 1890, Kommiſſion 
Str. 64 (Kaſerne): 

T, U, W, 3. . 
Jahrgang 1897, Kommiſſion Nr. 1, Konſtantiner 
Str. 64 (Kaſerne): am 7. Januar Buchſtaben A, B, C, 


Nr. 1, Konſtantiner 
am 5. Januar Buchſtaben R, S, 


D, E, F, G, 9, Ch; am 8. Januar Buchſtaben Ar 
K, L. I., M, N, O, P; am 9. Januar Buchſtaben R, 


S, T, U, W, Z. 

Jahrgang 1895, Kommiſſion Nr. 2, Konſtantiner 
Str. 81 (Kaſerne): am 5. Januar Buchſtaben S, 
Jahrgang 1896, Kommiſſton Nr. 2, Konſtantiner 
(Kaſerne): am 7. Januar Buchſtaben A, B, C 
D, E, F. G, H, Ch; am 8. Januar Buchſtaben I, J 
K, L. l., M, N, O, P; am 9. Januar Buchſtaben R 
S, T, U. W, 3. 

Jahrgang 1901, Kommiſſion Nr. 3, Sientiewicza 3/5 
(Lokal des Ergänzungskommandos): am 5. Januar 
Buchſtaben M. N. O, P, R, S; am 7. Januar Buch⸗ 
ſtaben T, U, W, 3. 

Jahrgang 1899, Kommiſſion Nr. 3, Sienkiewicza 3/5 
(Lokal des Ergänzungfommandos): am 8. Januar: 
Buchſtaben von A bis 3. 

Jahrgang 1900, Kommiſſion Nr. 3, Sienkiewicza 3/5 
(Lokal des Ergänzungskommandos): am 9. Januar: 
Buchſtaben von A bis 2. 

Diejenigen, die ſich nicht freiwillig ſtellen, werden 
der Kommiſſion gewaltſam zugeführt. (b 


Ziehung der Dollaranleihe. 

Am Sonnabend fand in Warſchau die Ziehung 
der Dollaranleihe ſtatt. Der Gewinn von 8000 Dollars 
fiel auf Nr. 991997, 3000 Dollars auf Nr. 216457, 
1000 Dollars auf die Nummern: 


509867 010681 167965 536 767 281 125 


509 146 507246 723967 288 429 377 795. 
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100 Dollars 


auf die Nummern: 
364 185 608 142 
631689 263 970 
321 490 982 446 
442 264 841 148 
022931 010895 
790436 665 330 


217 808 
557003 
942 805 
872517 
306 338 
854 487 


059 951 
628 985 
871157 
127 440 
516 365 
864 769 


373125 
502 784 
571582 
639 764 
451502 
700177 243211 
609 621 435 749. 

Die vorgeſtrige[ Ziehung war die letzte der 1. Serie 
der Dollaranleihe. Die nichtausgeloſten Obligationen 
wird die Regierung am 1. März d. J. auskauſen oder 
gegen Obligationen der 2. Serie eintauſchen. Die nächſte 
Ziehung der bereits 2. Serie wird am J. März d. J. 
mit dem Hauptgewinn von 40000 Dollars jtattfinden, 


821 954 
076141 
204 087 
864 269 
769 686 


Verſchiebung des Termins zum Auskauf 
der Induſtrie⸗Patente. Am Sonnabend ſprachen 
die Vertreter des Verbandes der Kaufleute im Finanz⸗ 
miniſterium vor. Sie erſuchten um Verſchiebung des 
Termins zum Auskauf der Induſtriepatente bis zum 
1. Februar. Das Miniſterium erklärte ſich damit ein⸗ 
verſtanden. 


Der Termin der Ausfolgung der Lebens⸗ 
mittelunterſtützungen wurde vom Arbeitsminiſterium 
bis zum 15. Januar I, J. verſchoben. 


Die Tragödie der Lebensmüden. Vorgeſtern 
verſuchte ſich die 20 jährige Stanislawa Barowiak, 
Pruſaſtr. 8, zu vergiften, indem fie Eſſigeſſenz zu ſich 
nahm. Ein Wagen der Rettungsbereitſchaft mußte die 
Lebensmüde nach dem hl. Joſephsſpital bringen. Ihr 
Zuſtand iſt beſorgniserregend. — An der Ecke der 
Panſka⸗ und Konſtantinerſtr. brach eine Frau zuſammen. 
Ein herbeigerufener Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte 
Vergiftung durch Salzſäure ſeſt. Die Lebensmüde 
wurde ſofort nach dem Joſephsſpital gebracht, wo fie 
mit dem Tode ringt. Wie die Unterſuchung ergeben 
hat, heißt die Lebensmüde Anna Lelew, ohne ſtändigen 
Wohnort. Als Arſache des Selbſtmordes wird die 
wirtſchaftliche Not angeſehen, in der ſich die Bedauerns⸗ 
werte befand. a (t) 

Eine nette Frau. Der in der Matejkiſtr. 8 
wohnhafte Joſef Kucharſki meldete der Polizei, daß 
ſeine Frau mit ihrem Geliebten nach Warſchau durch⸗ 
gegangen ſei. Die nette Ehefrau vergaß jedoch nicht, 
zuvor die Kaſſe ihres Mannes um 1000 Zloty zu er⸗ 
leichtern ſowie andere Gegenſtände im Werte von 
1500 Zloty zu entwenden. Die tugendhafte Frau wird 
ſteckbrieflich verfolgt. f (t) 

Schöne Geſchwiſter. Zwiſchen dem Geſchwiſter⸗ 
paar Joſef und Walerja Bonk, wohnhaft in der Oby⸗ 
watelſkaſtr. 41, kam es zu einem Streit, der in eine 
Schlägerei ausaitete. Die Walerja B. ergriff plötzlich 
einen Stuhl und verſetzte damit ihrem Bruder einen 
ſolch heftigen Schlag auf den Kopf, daß dieſer blut⸗ 
überſtrömt zuſammenbrach. Ein Arzt der Rettungsbe⸗ 
reitſchaft erteilte dem Verwundeten die erſte Hilfe. (k) 

Verſtoß gegen die Sittlichkeit. Die Polizei 
verhaftete zwei Männer namens Leon Orlowſki, Za⸗ 
menhofſtr. 6, und Schmul-Salew, die in der Allee der 
Panſtaſtraße durch ihr unſittliches Benehmen öffentliches 
Aergernis erregten. Salew wurde von der Polizei 
nach der Sittenbehörde gebracht. 14 


* 


5 Akte hochintereſſanter Aufnahmen. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Weihnachtsfeſte der Partei am 
1. Feiertag wurde ein ſchwarzer Herrenhut und ein 
grüner Damenhut verſehentlich vertauſcht. Auch 
wurden ein paar Damenhandfchuhe in der Garde⸗ 
robe gefunden. Die betreffenden Perſonen wollen 
ſich mit den Sachen am Dienstag, den 5. ds. M., 
um 7 Uhr abends, in dem parteilokal, Jamen⸗ 
hofa 17, gefl. einfinden. a 


Der Artsvorſtand der D. 8. A. p. 
Lodz - Zentrum. 


Großes Lokal 


gelegen im Zentrum d. Statt, zu mieten 


für Vereins zwecke per ſofort 


Gefl. Angebote unter „Zentrum“ an 
geſucht. 


die Exp. d. Bl. erbeten. 


Senſationelles Liebes ⸗ 
. drama in 7 Alten mit 
er „ der berühmten 


Lodzer Dolkoszeituna 


Ueberfall. In der Kamiennaſtraße wurde eine 
gewiſſe Roſalia Kwas niewſki, wohnhaft in der Zielona⸗ 
ſtraße 23, von einem Unbekannten überfallen, der ihr 
mit einem ſtumpfen Gegenſtand eine ſchwere Verletzung 
am Kopfe beibrachte. Die Ueberfallene wurde von 
einem Rettungswagen nach ihrer Wohnung gebracht. 
Ihr Zuſtand iſt ernſt. b) 


Ne. 4 


lowicz und Zygmunt Barozinſki, die ſich alle wegen 


Körperverletzung ſowie wegen unerlaubter Benutzung 
von Waffen zu verantworten haben werden. Die 
Stecherei und Schießerei hat zahlreiche Opfer gefordert. 
Schwer verletzt wurden: der 76jährige Jan Rokosz, 
feine Schwiegertochter Helena, deren Mann Wintenty, 


deſſen Schweſter Agnieszka, Wiktorſa Raszke und 


Ein rabiater Soldat. Zu den Feiertagen kam Wanda Lach. Alle Verwundeten wurden nach dem 


der Soldat Wiktor Loth zu ſeinen in der Andrzejaſtr. 
Nr. 41 wohnhaften Eltern auf Urlaub. Im Heere 
demoraliſiert, machte er zu Hauſe „Ordnung“, indem er 
die Eltern ſchlug. Als er es wiedermal ſehr toll trieb, 
wußten ſich die Eltern feinen Rat und alarmierten die 
Polizei, damit dieſe den ungeratenen Sohn bändige. 
Als ein F kam, verbarrikadierte ſich Loth in der 
Wohnung. Der Poliziſt begab ſich daher nach Hilfe: 
Er kehrte mit vier berittenen Poliziſten zurück. Durch 
gemeinſame Bemühungen wollten ſie die Tür öffnen, 
doch gelang ihnen dies nicht. 
Erſt nach Zureden der Eltern öffnete Loth ſelbſt die 
Tür. Die Poliziſten ſtürzten in die Wohnung, um 
Loth unſchädlich zu machen. Die Poliziſten kamen 
jedoch ſchlecht an. Loth ſchlug wie wahnſinnig um ſich, 
den Poliziſten die Uniformen zerreißend. Unter großen 
Anſtrengungen gelang es ſchließlich den fünf Poliziſten, 
Loth nach dem 10. Polizeikommiſſariat zu bringen, wo 
Loth in gemeiner Weiſe die Polizei beſchimpfte. Loth 
wurde verhaftet und der Gendarmerie übergeben. (k) 
Diebſtahl. Aus der Wohnung des in der 
Rzgowfkaſtr. 17 wohnhaften Wincenty Kozinkowfki 
haben unbekannte Täter verſchiedene Sachen im Werte 
von 1200 Zloty geſtohlen. (t 
Eine Jagd nach Verbrechern. In der Tar⸗ 
a bemerkte eine Polizeipatrouille 3 verdächtige 
änner, die die Flucht ergriffen, als ſie die Poliziſten 
auf ſich zuſchreiten ſahen. Da die Flüchtlinge auf den 


Anruf der Polizei nicht ſtehen blieben, gab dieſe 


6 Schüſſe ab. Die Schüſſe hatten die Wirkung daß 
zwei Männer ſtehen blieben und ſich verhaften ließen. 
Die Verhafteten wurden geſeſſelt und nach dem Polizei⸗ 
kommiſſariat gebracht, wo ihre Perſonalien feſtgeſtellt 
wurden. Es ſind dies ein gewiſſer Stefan Golnik und 


Jan Rudecki, beide ohne ſtändigen Wohnort. Als ihren 


Komplicen nannten ſie den in der Petrikauer Straße 60 
wohnhaften Oruch Kobek. Bei den Verhafteten wurden 
16 Nachſchlüſſel, 2 Brecheiſen und 2 elektriſche Lampen 
mit Erſatzbatterien vorgefunden. (f) 


Aus dem Reiche. 
Eine blutige Hochzeit. 
Sechs Schwerverletzte. 


den Straßen von Neuyork uſw. 


Büro 


Eduard Kaiser 


Nadwanſka 35. 


Einsprüche in Sachen der Einkommen-, Umſatz⸗ und Vermögens 
ſteuer; allerhand Eingaben an dle Bezirks- und Frledensgerichte 
und ſämtlicht adminiſtriativen und Militär ⸗ Behörden) ſcheiſtlicher 
verkehr in Eheſcheldungsangelegenhelten) Ueberſetzungen von ſegli⸗ 
cher Art Schriſtſtücken in polniſch, Ruſſiſch, deutſch, Engliſch und 


Franzöoͤſlſch Schreibmaſchinenabſchriſten. 3 


Prompte und reelle Bedienung durch fachkundige Kräfte, 
Straßenbahn⸗Verbindung: Linie Nr. 6 und Ur. 9. 


Heute Premiere des großen 12a 


l Anita Stewart 
„Marionetten des Schickſals“ 


am. „Die Verſuchungen von Neuyvork“ 


— Die gigantiſchen Wolkenkratzer? — Der Broadway — Fifth Avenue — Wallſtreet — Karneval auf 4 


Lazarusſpital gebracht. 

daß es auf der Hochzeit hoch herging, beweiſt 
nicht nur die hohe Zahl der Schwerverletzten, fondern 
auch der Umſtand, daß die Wohnung völlig demo⸗ 
liert wurde. (t) 


. Warſchan. Eine blutige 
gddie. In der Mlynarſkaſtraße 20 ſplielte ſich 
geſtern eine erſchütternde Biebesiragddie ab, Gegen 2 Uhr 
nachts ſtürzte eiu gewiſſer Rupiewicz auf dle Straße, laut 
xufend: „Hllfe, Hilfe, fie hat ſich erſchoſſen!“ Paſſanten 
ſowie Einwohner des Hanfes ſtürzten in die Wohnung 
des Ruplewicz, wo auf Der’ Diele mit durſchoſſener Bruft 
die 21 jährige Marie Niemirowfli lag. Die polizeilihe 
Unterſuchung ſtellte feſt, daß ein Selbſtmord kaum in 
Frage kommt. Rupiewſez wurde daher verhaftet. Die 
Nlemirowſki war früher im Koblenlager von Ruplewiez 
befhäftigt. Seit Juni war die Niemirowili die Geliebte 
ihres Chefs, mit dem fie auch zuſammen lebte. 

Lemberg. Verhaftung von Geldfälſchern. 
Vorgeſtern verhaftete die Polizel einen gewiſſen Abram 
Goldmann, ſtammend aus Lodz, der im Verdacht ſtand, 
falſche 50 Zlotyſcheine fabriziert zu haben. Wle die 
Unterſuchung ergab, ſind Goldmann zahlreiche Lemberger 
Firmen zum Opfer gefallen. Der Vexluft, den dieſe 
Firmen erlitten haben, wird auf 30 000 31. geſchätzt. In 
der Wohnung von Goldmann wurde eine größere Anzahl 
von falſchen Scheinen ſowie eine Handpreſſe mit Kliſchees 
gefunden. Der Komplice von Goldmann, ein gewiſſer 


Symcha Kon, hat, als er von der Verhaftung erfuhr, 
Selbstmord begangen. 0 


— Kleiner, du Hilft wohl ſchon deiner Mutter bei der 
Arbeit? 


— O ja, ich zähle immer die Meſſer und Gabeln, wenn die 


Bäfte weg find, 


Verleger und verantwortlicher Schelſtlelter: Sto. E. Kut. 


in der Hauptrolle. — Das Manufkeipt nach A 
dem Roman von Jane Murphin und Lau: ⸗ 
rence Trimble: „Playtings of destiny“. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


Dr. med. 1207 


Z. Rakowski 


Telephon 27-81. 


Dr. med. 1855 
Roschaner 
Hant-Gefghl.-u.Harnleiden 


Dzielnaſtr. 9. Spezialität: 
dlung mit künſtlicher Ohren, Naſen⸗, Hals- 
neee 5 u. Lungen⸗Krankheiten 
Empfängt 8—9½ u. 3—7. Bomorfta 10 (Srednia). 
Tel. 28:98. Sprechſtunden 12.2 u. 5 7. 


Llebestra⸗ 


